
Die gemiſchten en Und dag kEle
31 Derember 1868

Im ununterbrochenen Zuſammenhange mit den Apoſteln
khen k die katholiſche Kirche jene lebendige Stellvertretung
Chriſti dar die erſelbe vor ſeinem ingange zUm QAter
Petrus und den übrigen Apoſteln 3u dem Ende begründet hat
auf daß ſein Erlöſungswerk entſprechender Weiſe allen Men  7
ſchen allen Zeiten und allen rten zugeführt werde
Eben aus dieſem Grunde räg aber auch die katholiſche Kirche

ſich das Bewußtſein ihrer göttlichen iſſion, und Tt ſie
überall und zu jeder Zeit hin vor die Menſchen mit
Autorität E die göttliche Wahrheit naturgemäß beanſprucht
und der beſondere Beiſtand des Geiſtes Gottes fort und
fort vor jedem den Zweck gefährdenden Irthume ſichert

Baſirt ſich nun einerſeits hierauf die wahre und die volle
Berechtigung des Auftretens nd der Wirkſamkeit der atho⸗
liſchen Kirche dieſer Welt ſo ergibt ſich anderſeits gerade
hieraus für ieſelbe die heilige und unabweisliche mit
allem Eifer und mit aller Sorgfalt 0  in 3u ſtreben, daß eben
die von ihr vertretene chriſtliche Wahrheit allgemeine Anerken—
nung finde, Uund ebenſo, daß den ihr angehörigen Chriſtgläu⸗
bigen der eyi dieſer chriſtlichen Wahrheit mögli ge
2 bleibe

Was läßt aber mit mehr Recht für die Glaubenstreue
und den Glaubenseifer Katholiken beſorgt ſein, als enn
erſelbe mit Andersgläubigen ennen Verkehr unterhält
U mit Perſon die nicht 3u ſeiner Kirche gehört
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durch die Ehe eine Lebensgemeinſchaft eingeht die nnig⸗
keit hier auf rden keine ſeines Gleichen hat und die ſich auf
alle Intereſſen und demnach auch auf die religiöſen erſtrecken
ſollꝰ Hat 10 doch eine Verbindung uim Allgemeinen eine
gewiſſe Glaubensgleichgiltigkeit zUur Vorausſetzung und ſpricht
auch die tägliche Erfahrung keineswegs zu ihrem Gunſten

Was iſt alſo Unter ſolchen Umſtänden natürlicher und
ſelbſtverſtändlicher als daß die katholiſche als Eeine für
das Seelenheil ihrer Kinder eſorgte Utter derartigen Ver
bindungen ui hold iſt daß ſie nicht bloß die Ehen wiſchen
Getauften und Ungetauften Urch das trennende Ehehinderniß

disparitas Cultus“ ſondern auch die Ehen wiſchen 0
en und ſolchen die wohl giltig getauft ſind aber
dern chriſtlichen Bekenntniſſe angehören durch das Eheverbot
der „Mixta religio“ ferne 3u halten bemüht iſt daß ſie die ſoge
nannten gemiſchten Ehen, unter welchen gewöhnlich die etzt
genannten ehelichen Verbindungen verſtanden werden und die
wir auch hier einzig und allein tm Auge 0  en da bis jetzt
wenigſtens nach öſterreichiſchen Geſetzen riſten mit en
keine Ehe ſchließen können auf das Entſchiedenſte mißbilligt
und vor Eingehung derſelben mit allem Nachdrucke warnt?
nd iſt nach dem Geſagten nicht eben ſo naturgemäß und

ſelbſtverſtändlich, enn die katholiſche ł ällen, wo

wegen der beſonderen mſtände und Verhältniſſe ene gemiſchte
Ehe als athſam, 10 viellei gar als nothwendig erſcheint
ieſelbe nur unter der Bedingung geſtattet daß der akatholiſche
e  tei die Erziehung aller Kinder der katholiſchen eligion
und die reie Religionsübung des katholi  en Theiles garantirt
und daß dieſer noch überdie zur Bekehrung des andern Theiles
nach Kräften beitragen wollen verſpricht?

Ja ſo ge  t als die 1 ihre göttliche Miſſion nicht
verläugnen darf, ge  1 als ſie ſich nicht ſelbſt aufgeben kann,
eben ſo gewiß kann ſie bei der Geſtattung von gemiſchten en
von dieſer Bedingung ni Umgang nehmen, und der prote⸗
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ſtantiſche Theil hat ſo weniger Urſache, ſich hierüber
eklagen, als nach proteſtantiſchen Grundſätzen U der
Herr keineswegs durch eine beſtimmte, ſeine Stelle vertretende

den Menſchen in unfe  arer Weiſe die chriſtliche Wahr⸗
heit zugeführt wiſſen will, und 0  er der Proteſtant der katho⸗
liſchen re zUum Mindeſten die gleiche Berechtigung und die
gleiche Zweckdienlichkeit zuerkennen muß

Doch die Leidenſcha vermag oft mehr über den Men
ſchen, als die Grundſätze ſeines Glaubens, nur zu oft beſtim⸗
men vorzugsweiſe irdiſche und zeitliche Rückſichten das Handeln
der Menſchenkinder, und ſo omm eS denn, daß ſich auch Ka
tholiken nden, ſich ſelbſt dann von dem Eingehen einer
gemiſchten Ehe nicht abhalten laſſen, die von der ν
verlangte Bedingung nicht erfüllt ird Was thut die
Kirche in dieſen ihr Mutterherz ſo ehr betrübenden Fällen?

Da die von derſelben rückſichtlich der gemiſchten Ehen
geforderte Garantie auf göttlichem E ebenſo wie auf dem
Naturrechte beruht, ſo kann ſie, dieſelbe nicht geleiſtet wird,
von dem hier obwaltenden Eheverbote auch nicht di

enſiren;

aber größere 3u verhüten, geſtattet ſie in ſolchen
en die ſogenannte paſſive Aſſiſtenz des katholi  en Pfarrers,

dieſer kann einem anſtändigen rte außerhalb der
Kirche mit jede kirchlichen ttu un Gegenwart zweier
Zeugen die Willenserklärung der Brautleute entgegennehmen
und dieſen Aet ſodann im Trauungsbuche verzeichnen.

Das iſt denn auch der Vorgang, der bei uns un Oeſter⸗
reich bei der Eingehung von gemiſchten hen beobachtet wird,
und der bis auf die neueſte Zeit ſelbſt nach der Staatsgeſetz—
ebung der einzig berechtigte war Ja ogar das öſter⸗
eichiſche egeſe vom Rai traf in dieſer Hinſicht
keine andere Verfügung, da die durch e taatlicherſeits
reſuscitirten Beſtimmungen des allgemeinen bürgerlichen eſetz

Unter Anderm die Eingehung der gemiſchten Ehen vor
dem katholiſchen Seelſorger verlangen, und man demnach  * ſeibft
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Iu den en wegen verweigerter Garantie keine Dispens
egeben Uur und von Seite des katholiſchen Pfarrers ein
feierliche Trauung ſtattfand und man die feierliche Trauung
tellet von dem proteſtantiſchen Paſtor vornehmen laſſen

und etwa auch wirklich vornehmen ließ, doch e die
paſſive Aſſiſtenz des katholiſchen Pfarrers vorausgehen aſſen
mu Ur die ſtaatliche Giltigkeit der ausgeſtellten Reverſe
über die atholiſche Kinder Erziehung wurde durch das inter

confeſſionelle Geſetz bo  — Mai 1868 aufgehoben dagegen
geſtattet daß vor oder auch nach Eingehung der Ehe durch
Ennen freilich bis zum vollendeten ſiebenten Lebensjahre der
Kinder auflösbaren Vertrag über die eligion der aus

gemiſchten Ehe zu offenden Kinder beſtimmte Verein—
barung getroffen werde

Anders verhält ſich nun aber die Sache ſeit dem Fe
ruar, mit welchem Tage das eſe ezember
betreffend die Eheſchließung en Angehörigen verſchiedener
chriſtlicher Confeſſionen Wirkſamkei iſt

Nach Art desſelben Geſetzes iſt nämlich die feierliche
Erklärung der Einwilligung zur Ehe bei der Verehelichung
zwiſchen Angehörigen verſchiedener chriſtlicher Confeſſionen
Gegenwart zweier Zeugen vor dem ordentlichen Seelſorger
＋ der beiden Brautleute oder vor deſſen Stellvertreter
abzugeben und Art III hebt ausdrücklich die 74 und
des allgemeinen bürgerlichen Geſetzbuches und alle ſonſtigen,
die gemiſchten Ehen betreffenden Geſetze und Verordnungen
auf, inſowei den Beſtimmungen dieſes neuen Geſetzes
widerſtreiten Es kann alſo nunmehr auch der Fall eintreten,
daß bei der Eingehung enner gemiſ

en Ehe von der Aſſiven
Aſſiſtenz des katholiſchen arrer ganz und gar Umgang ge
nommen nd hei der Verehelichung ein Katholiken mit

Akatholiken die feierliche Willenserklärung einzig und alle ＋ vor

dem akatholiſchen Seelſorger abgegeben ird und ird
demgemäß auch angezeigt ein, dieſen der neueſten Aera
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1 gewordenen Fall näher ins Auge faſſen, und
dieß ſo mehr, als nach Art desſelben Geſetzes vom
31 ezember hei Ehen zwiſchen Angehörigen verſchiedener
chriſtlicher Confeſſionen das Ufgebot Qi der gottesdienſtlichen
Verſammlung des Pfarrbezirkes der Religions⸗ Genoſſenſchaft
ei jeden der heiden Brautleute der ſon geſetzlichen
Weiſe zu geſche hat und er auch von ette des atho
liſchen Seelſorgers ene gewiſſe Mitwirkung zum Uſtande⸗
kommen derartigen bloß vor dem akatholiſchen Seelſorger
3u ſchließenden gemiſchten Ehe U  1 genommen ＋

ein

Sprechen ſiii aber vor em Allgemeinen unſer Ur
theil aus über dieſes neueſte confeſſionelle eſe unſerem
neuärariſchen Oeſterreich, ſo müſſen Dtr geſtehen, daß uns das

keineswegs nach allem dem, was vor  ngen iſt Üüber
hat ollen 10 die Staatsgrundgeſetze vo  — 21 De

zember 1867 und die Maigeſetze vo  — Ma 1868 auf dem
Grundſatze der Gleichberechtigung der Confeſſionen beruhen
und ieg dem Ehegeſetze vo  — 25 Mai die Anſchauung
zu Grunde, die Ehe ſei ihrem eigentlichen Weſen nach ein

bürgerlicher Vertrag, und die weſentlichſte Bedingung 3U threm
Zuſtandekommen ſei 0  er nur die Intervention des Staates;
ke  un Wunder omit, wenn man die allgemeinen bürgerlichen
Geſetzbuche noch vorhandenen Einſchränkungen et

undberechtigung mit der neuen Aera nicht vereinbar findet
enn das Staatsgeſetz für einerlei erachtet, oh eine ge
miſchte Ehe vor dem katholiſchen oder akatholiſchen Seelſorger
E  N werde

Eine andere rage jedo iſt es, ob eine ſo dringende
Nothwendigkeit zur ſofortigen Abtragung dieſer Schranke ſich
eltend ma und teſe müſſen wiue mit Recht Zweifel
ziehen da nach unſerer Anſicht durch die Praxis der aſſiven
Aſſiſtenz dem ſubjectiven Beliehen der Ehe  eßenden ſo
agen bis die äußerſten Grenzen der Möglichkeit Raum ge
geben er  ein und da man 10 ur die Noth Civilehe die



perſönliche reiheit, wie man ſo und ſo aut rühmte,
ohnehin von dem kirchlichen Zwange hinreichend emancipirt 0

Sodann handelt ＋ ſich hier eine Eheſchließung, die
auch der religiöſen Seite der Ehe Rechnung tragen ſoll,
und da wäre denn doch beachten geweſen, wie nach den ver⸗

ſchiedenen Religionsgrundſätzen eine beſtimmte Art der Ehe
ſchließung von der Kirche oder von der Confeſſion, der dieſer
oder jener ei der Eheſchließenden angehört, als für ihr Be
reich giltig oder ungiltig angeſehen werde der bare ＋. nicht
möglich, daß eine beſtimmte Eheſchließungsweiſe wohl nach
proteſtantiſchen Grundſätzen, aber nicht nach katholi  en eine
iltige Ehe ergebe, und mu man un dieſem Falle nicht zu
dem Schluſſe kommen: das Staatsgeſetz, welches In einer ſolchen
Weiſe dem Katholiken eine Ehe zu ſchließen geſtattet, erſtoße,
indem den proteſtantiſchen Grundſätzen gerecht erden will,
die katholiſchen Grundſätze; a  e  E veranlaſſe, em eigent—
lich nur den Proteſtanten In gleicher Weiſe wie den Katholiken
behandeln will, 3zu einem cte, der wohl in den ugen des
Proteſtanten, aber nicht in denen des Katholiken ſeine Giltig⸗
keit vor ott und um ewiſſen aben ann Ja Unter ſolchen
Umſtänden mů man offenbar nicht ſo ſehr ein Abſehen
von den Grundſätzen dieſer oder jener eligion oder eder
Religion, wie dieß die Parole des modernen confeſſions— und
religionsloſen Staates überhaupt iſt, und wie auf dieſem an  2
punkte insbeſonders das N  itu der Civilehe beruht, ſondern
vielmehr, nicht zu agen eine Unterdrückung der Grund—
ſätze dieſer eligion Gunſten erer einer andern eligion,
ſo doch wenigſtens ein Erheben der einen auf Koſten der an⸗
dern erblicken, und da wäre denn die Trauer der Einen wie
der Ube der Andern erſt recht erklärbar

Nun wie verhält es ſich demnach mit einer 9e
miſchten Ehe, die tm S  tnne des Geſetzes vom D-e—
zember bloß vor dem proteſtantiſchen Seelſorger
augegangen würde? Könnte eine erartig geſchlof ene ge



75

miſchte Ehe in den Ländern, für eſagtes eſe Geltung
hat, nach katholiſchen Grundſätzen als nicht bloß vor dem Staate,
ſondern auch vor der Kirche giltig angeſehen werden?

emi Ehen, bloß in Gegenwart des ote  2  —
ſtantiſchen Seelſorgers und zweier Zeugen geſchloſſen werden,
widerſtreiten offenbar der Beſtimmung des Coneils von Trient,
wornach zur Schließung einer giltigen Ehe die Gegenwart des

katholiſchen arrer oder deſſen Stellvertreter und zweier
oder dreier Zeugen erfordert wird „Welche anders“, verordnen
die dter beſagten Concils, „als in Gegenwart des arrer
oder eines andern Prieſters auf die Erlaubniß des Pfarrer
oder des Ordinarius hin, und zweier oder dreier Zeugen eine
Ehe ü  e ſich vermeſſen ſollten, die rklärt die heilige
Synode einer derartigen Eheſchließung ganz und gar für
unfähig, und ſie beſchließt, daß Eheſchließungen null und
nichtig eien, owie ſie dieſelben mit gegenwärtigem Decrete
null und nichtig macht.“ (Sess. Cap de reform. matrimonii.)

Die Entſcheidung in der aufgeſtellten rage ird alſo
einzig und allein davon abhängen, ob das betreffe  e
Deeret des Coneils von Trient auf unſeren Fall A
wendung ndet, ob diejenigen, we bei uns V Oeſterreich
eine gem Ehe eingehen, die tridentiniſche Verordnung
gehalten ſeien oder nicht

Wie das Coneil ſelbſt . eſtimmt, ſo ſoll die ragliche
Verordnung in einer jeden Pfarre erſt nach Verlauf von

Tagen nach ihrer daſelb zUm erſten Male geſchehenen Pub⸗
lication un Kraft treten Dieſe Publication muß aber im ge
ebenen Falle nicht eigens ewieſen werden, ſondern ſie wird
vorausgeſetzt, wenn in einer Pfarre das Deeret des Concils
als ſolches durch einige Zeit in Uebung war

Um von Anderem weigen, rklärt in dieſer Beziehung
Benediet XIV in der Conſtitution „Paueis abhine hebdomadis“
„Cum praevideretur faeile deperditum ITI probationes, unde 601—

staret de promulgatione Tridentini Decreti, V qualibet parochia,
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atque exinde Orituras plerumque dubitandi Caunsas u CU

tionl demandata Ulsset Pr  TIP cConciliaris Decreti promul-
gatlio numque Propterea VIIII SUuaIII Obtinere deberet approbante
Pontifiee Maximo sancitum fuit d Congregatione Coneili ad Canl-—

dem promulgationem comprobandam sSuffieere diuturnam 0b-
Servantlam Eusque coneiharis Decreti publicatio indueitüur

diuturnitate emporis gu matrimon!]l2 Paroeclis Pa-
rOcho duobis testibus Celebrata fuerint.“

Daß nach dieſen Beſtimmungen das tridentiniſche Decret
welches zur Giltigkeit der Ehe die Gegenwart des Pfarrers
und zweier oder dreier Zeugen verlangt den weſtöſterreichi—
ſchen Ländern rd E iſt er  e ſich wohl von

ſelbſt und kann ſich er nur darum fragen ob nicht
etwa früher oder ſpäter e  e8 wiederum
außer Wirkſamkeit e  e ſei

Da wollen wir nun von ſpeciellen ällen, man
zur Zeit der Eheſchließung ſich nicht und et den
katholiſchen Pfarrer wenden kann ganz und gar abſehen und
bemerken vor Allem daß eſagtes Deceret nicht mehr erbind
lich ſei, wenn es wohl durch einige Zeit beobachtet wurde,
ſodann aber ſeit langen Zeitraume außer Uebung ge
kommen iſt, was beſonders dann ſtattfindet, wenn die katho⸗

Pfarre, welcher ES promulgirt worden war, ganz und
gar aufgehoben worden iſt

Es braucht wohl nur der einfachen Erwähnung, daß ein

derartiger Grund rückſichtlich der Länder der öſterreichiſchen
Monarchie unmögli geltend gemacht erden könnte, und ＋
Unterliegt ni dem geringſten Zweifel daß dieſen Ländern
die katholiſchen Ehen (die Ehen der Akatholiken ziehen hier
gar nicht Betracht als außerhalb der Grenzen Unſerer Ab—
handlung liegen nur Unter der Bedingung als giltig anzu

in enn ſie gema der orſchri des Concils von
Trient vor dem katholiſchen Pfarrer und zweter oder dreier
Zeugen werden



er wie verhält es ſich denn mit den gemiſchten
Ehen, iſt auch bei den Ehen von Katholiken mit Akatholiken
In den weſtöſterreichiſchen Ländern die Gegenwart des katho⸗
iſchen Pfarrers zu deren Giltigkeit durchaus nothwendig? V

Da die die Erzbiſchöfe Uund Biſchöfe Deutſch-Oeſter—
reichs gerichtete Inſtruction Gregor's XVI bo  — Mai 1841
die paſſive Aſſiſtenz des katholiſchen arrer für den Fall be
ſtimmt: „85 quidem igitur In praedictis Dioecesibus quandoque
liat, Ut Conantibus licet COntra Pel Chitas suastiones hortationes-
gue Sacris pastoribus catholicus VIT aub mulier V Contrahendi
mixti matrimonit eitra necessarias Cautiones sententig persistat,
et liunde 168 absque gravioris NX scandalique periculo 12 reli-
gionis perniciem Intervertt plane 10hn possit: simulque HU7 ccle-
Siae Utilitatem I COmmune bonum Vvergere POS8E agnoscatur, 81
hujuscemodi nuptiae, quantumvis 1licitae 2 vetitae,
Catholico arocho potius, quuamn COTan ministro acatho—
Ilico, 4 0 quenmn facile fortasse confugerent celebrentur;“
und da bisher, wie wir ereits oben geſagt haben, teſe Praxis
V Uebung war ſo prechen tn den deutſch-öſterreichiſchen
ändern poſitives Recht und Praxis für die nothwendige
Gegenwart des katholiſchen Pfarrers au bei gemiſchten Ehen
Doch gelten 10 rückſichtlich der gemiſchten Ehen in verſchie—
denen ändern ſo 3u agen Ausnahmsbeſtimmungen und
vielleicht können dieſelben Unter den gegenwärtigen Ver—
hältniſſen auch für Weſtöſterreich In An ſpruch ge⸗Nommen werden.

Da egegne uns denn zuerſt die ſogenannte eclara—
tion Benediet's XIV vom November 1741 nach welcher
die gemiſchten Ehen,‚, e ohne Beobachtung der tridentini
ſchen Form Iin rten eingegangen werden, die zUr Zeit ihres
Erlaſſes der Botmäßigkeit der niederländiſchen Generalſtaaten
unterſtanden giltige und unauflösliche en ſein ſollten.
„S! forte aliquod hujus generis matrimonium (sive cathohceus VIr
haereticam eminam n matrimonium ducat Slve catholiea femina
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haereticeo viro nubat) Tridentini forma 80hn ervata ibidem (in loeis
Foederatorum Ordimum dominio V Belgio subjectis) in POSte-
TU (quod CuS averta Contraht contingat, declarat sanetitas 8SUa,
matrimonium hujusmodi, 2110 10II cConeurrente Canonieo impedi-
mento, validum habendum ESSE, et neutrum conjugibus, donec
alter supervixerit, ullatenus 8ub obtentu dictae for-
Mmae 10 Servatae matrimonium nire.“

Lagen aber dieſer Declaration beſondere otive zu
Grunde Schulte emerkt un ſeinem Eherechte ), ＋ ſei weder
überhaupt zu erweiſen geweſen, daß die Schlüſſe des Triden
tiniums jemals in den geſammten föderirten holländiſchen
Staaten publicirt worden, noch inſonderheit auch nur im Ent—
fernteſten dargethan worden, daß die vom Conecile vorgeſchrie—
bene Publication des caput ECT. de refor. matr. in den ein
zelnen Parochien ſtattgefunden habe, und auch Peronne?) 4

Gr das längere Schwanken Benediet's XIV in dieſer Sache
aus dem Zweifel, den Manche ob der damaligen kriegeriſchen Un—
ruhen über die un den einzelnen Pfarreien ſtattgefundene Publ  ication
hegten), ſo kann dieſelbe ſich und von ſelbſt durchaus nicht
auf andere Länder ausgedehnt werden, wie dieß auch unzweifel⸗
haft ſich ergibt aus der ganzen Faſſung der Declaration ſelbſt,
aus ſonſtigen Erklärungen Benediets XIV., aus einer echa⸗
ration der Congregatio Coneilii vom 2 Auguſt 1780 daß
ieſelbe nicht auf Ungarn, und vom ri 1795, daß ſie
nicht auf Frankreich als ausgedehnt zu betrachten ſei, und
anderes nicht mehr zu erwähnen, auch aus der Erklärung
ius VII den apoſtoliſchen Vicar von Trier vom ＋
1817, ahin autend „Vecretalem ipsam minime ad alias
giones Aut dioeceses Extensam haberi unquam P  5 n1s1 PE*
Culiart Deereto 10 ipsum sede Apostolica decelaretur.“
Zu wiederholten Malen fand 0  er auch von Seite des apo  2  2

eite 234, Gießen 855
De matrimonio christiano, 239 Bomae 1858



ſtoliſchen Stuhles eine derartige beſondere Ausdehnung der
Benedictiniſchen Deelaration auf einzelne beſtimmte Länder

von welchen en wir hier auf das den Erz⸗
Paderbornbiſchof von öln und die Biſchöfe von Trier

und Münſter gerichtete Breve Pius VIII „Litteris altero“
„Nunevom 25 ärz 1830 ausdrücklich hinweiſen wollen

autem Per Nostras has Uitteras volumus et mandamus Ut Mmatui-
IOIIIA MmIXILA quae posthac (a die videheet Marti 30)
vestris dioecesibus Contrahl Contingat II0OII servata forma TPri-
dentino coneilio Praescripta 81 eisdem nullum aliud Obest 64

rCum dirimens impedimentum Pro ratls cConnubiis habe-
antur Pprou NOS Auetoritate Nostra Apostolica matrmonla eadem
Vverad I rata fore declaramus atque decernimus, CoOontrarns 0  —

Obstantibus quibuscumque.
Das Geſagte wird ohne Zweifel vollkommen genügen,

Denjenigen egegnen zu önnen die da etwa auf Grund—
lage der Decelaration Benediets XIV bo  — November 1741
oder auch des Breves Pius VIII vom 25 ärz 1830 die
Giltigkeit der bei uns Weſtöſterreich geſchloſſenen gemiſchten
Ehen als von der tridentiniſchen Form unabhängig erklären
wollten

Sodann aben wir aber auch noch zwei andere äpſt
liche Erläſſe ins Auge zu faſſen die ſich unter andern gleich  2
falls auf die gemiſchten Ehen eziehen und gehört hieher,

glei mit dem kürzeren obwohl der Zeit nach äteren
Actenſtücke zu beginnen die durch das Breve regor's XVI
vo April 1841 für gewiſſe Theile der Länder der un

gariſchen Krone (Ungarn und Siebenbürgen) erlaſſene apoſto

2
Inſtruction zu verzeichnen, wornach der beſonderen

aſe altenden mſtände die A

eſenhei des katholi  en
Pfarrers für ſich allein die gemiſchten Ehen giltig eingehen
äßt „Quocd autem attinet ad connubiorum Storum (mixtorum)
COram acathoheo umstro 8SEu Ne ervata conciln tridentint forma
cCelebrationem inspectis tam Praeterftis qgua n PTaESen
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bus OCOrUumMM de quibus 681 peculiaribus EIr‚—

CumstantI1Ss erun ab EPlsCOpiSs et parochis prudenter dis-
simulanda et PTO validis abenda amen CanoOniCum aliunde
Officiat impedimentum.

et nun ſchon die Anführung des betreffenden Wort
lautes dieſer apoſtoliſchen Inſtruction hin jeden Verſuch,
ieſelbe auch für die un den weſtöſterreichiſchen ändern ein  ·
gegangenen gemiſchten Ehen geltend z3u machen, ſofort als ette
und thöricht erkennen zu laſſen müſſen wir uns mit dem
andern dießbezüglichen päpſtlichen Actenſtücke länger und
eingehender beſchäftigen

Es iſt aber dieſes das von Gregor XVI unter dem
27 ai 1832 die Erzbiſchöfe und Biſchöfe Baierns 9e⸗
richtete Breve „Summ o zugiter 8tu d10 und die amit zU⸗
ſammenhängende Inſtruction vom September 1834

Einer unter dem ru der airiſchen Regierung ſich
allmälig eltend machen wollenden alſchen Praxis gegenüber
wornach nicht nur ohne edwede Dispenſation ondern
auch ohne Leiſtung der betreffenden Garantie gemi Ehen ein  —
gehen vollte, und wornach die Seelſorger unter chwerer Strafe
gehalten ſein ſollten, die gemiſchten Ehen der vor

dem katholiſchen zu proclamiren und ſodann der Ehe—
ſchließung ſelbſt zu aſſiſtiren oder wenigſtens den raut
leuten ſogenannte Entlaßſcheine (litterae dimissoriales) auszuſtellen,
hat Gregor XVI IM genannten Breve vom Mai 1832 mit
er Entſchiedenheit der katholiſchen Wahrheit Ausdruck ge
geben und den Seelſorgern edwede Mitwirkung bei gemiſchten
Ehen, die ohne die Garantie und ohne Dispens geſchloſſen
werden wollten, au Strengſte unterſagt „tune sane

Pastoris Offieium erlt abstinere n0  — Solum matrimon!I0O PS0 8Sua

praesentia honestando 8ed etlam praemittendis Eidem procla-
mationibus atque dimissoriallbus litteris concedendis

Wenn aber dieſes Verbot mit den Worten motivirt wurde
„Animarum Curator Qul aliter gereret praesentibus prae—
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Sertim Bavariae adjunctis approbare quodammodo iettas HMas
nuptlas facto 80 videretur,“ ſo erſchein nich gunz klar ob
NIi dem „HUl aliter gereret“ das ‚Matrimomo 1P80 PTa E-
Senk! honestando“ unbedingt inbegriffen iſt Und 0  er das
„approbare quodammodo II1lieitas Mas nuptias tacto 8u0 nicht
auch auf den doch tim Vorgehenden ausdrücklich erwähnten Fall
bezogen ſein will keine Aſſiſtenz von Seite des katholiſchen
Seelſorgers ſtattfinde ſondern erſelbe den Brautleuten nach
vorhergegangener Verkündigung nur den Entla  eEin au
(„vel sSaltem COntracturts Dimissoriales litteras concedant“ Dieſe
Dunkelheit dürfte auch noch dadurch vermehrt werden daß ſo
dann dem früher ebenſa ausdrücklich namhaft gemachten
Falle, der proteſtantiſche ei ni edig, ſondern
nur von ſeinem noch ebenden Gatten geſchieden ware, die 9e
ni Ehe eſtimm als ungiltig rklärt ird „Matrimonlum
matum ejfusmodi Casibus I0 I modo HMierte ffieret 8ed
nullum ProOorsuSs atque adulterinum foret Praeterquam
Phiores Mae nuptiae guds haeretiea divortio dissolutas
autumat, Tritae OININüO fuüissent TOpter aliquod, quod 18 Vere

oObstiterit Canlontulmn dirimens impeédimentum. 6

Dieſe päpſtliche Weiſung riefnun enne große Unruhe
hervor, weshalb auf erneuertes Anſuchen des bairiſchen Epis
Copates die Inſtruction an die Erzbiſchöfe und Biſchöfe
Königreiche Baiern vom 12 September 1834 „Littéèris jan
inde“ erſchien, die die nähere Auslegung des Breves vom
27 ai 1832 ſein Demgemäß rklärt ieſelbe, ſei
durch dieſes Verhalte das der ſtoliſche Stuhl on
gegenüber den gemiſchten en beobachtete nich ausgeſchloſſen:
„Litteèris die 27 Maſi 1832 10 I 6886E intellisendas
nempe 64 ExCludant (Olerantiae ratlonem prudentiaeque
0ECODnOmlanmn Ju apostolica Sedes 62 mala Dattenter Issimulare
COonsuevit vel impédir. Prorsus nequeunt VSl impédiantur,
gravioribus tlam neomodis acilem aditum POSSuüun patetacere
Und * wird veiter für gewiſſe Fälle die Vornahme der Ver⸗



kündigung, die Ausſtellung von Verkündſcheinen, und auch die
paſſive Aſſiſtenz als zu toleriren zugeſtanden: „Siquidem igitur

temporum, OCOrum 20 Personarum conditione matrimonium
acatholhicii 131 CUIII cathohen muliere eh vieissum absque majoris
mali scandalique periculo V Religionis perniciem interverti
nino 0  — possit; tune Sane a0 graviora Scandala praecavenda
abstinendum erit cathoheo conjuge censuris Mum nominatim
expressis Corripiendo; mmo tolerandum, Ut parocho Catho-
100 tum COnsuetae proclamationes Hiant. Omni amen praetermissa
mentione religionis iHorum, 4ur nuptias Sint cContracturi, tum Etram
de faetis proclamationibus itterae mere testimontales 12

dantur, V quibus (8i nullum adsit dirimens impedimentum) uniee
enuncietur, Ull aliud Praeter vetitum écclesiae NI impedimentum
mixtae Religionis matrimonio Coneiliando oObstare, nullo Prorsus
dMdito verbo, EX —9u COonsensus Aul adprobationis vel levis 88—

picio Sit Oriturg. JQuodst V Eeclesiae ütilttatem eh ani-
AruUNI bonum cedere dignoscatur, hujuscemodi nuptias
quantumlibet ÿHliertas vetitas COraln Parocho catholico
potius, COraln mimistro haeretico, 20 quemn partes facile

confugere possent, Celebrari, tune ipSe parochus catholicus aliusve
Sacerdos eſus vices agens poterit Iisdem nuptlis matertiah antum

praesentia, exeluso quovis eeclesiastieo ritu, adesse, perinde
81 Partes uniee ageret merl testis vulgo qualificati 8SEu autori-
Sabilis; 1ta ut utriusque conjugis audito deinceps
PrO 80 Offiero acCtum valide gestum NV matrimoniorum ibrum
referre queèat.“

Faſſen wir nun den Wortlaut dieſes ſchar ins
Auge, ſo werden wir ⁰ nicht irren, enn wir agen,
handle ſich da um wohl unerlaubte, aber giltige Ehen, und
die un der Vornahme der Verkündigung, un der Ausſtellung
der Verkündſcheine und in der aſſiven Aſſiſtenz liegende Mit—
wirkung I 3zu einer wohl unerlaubten, aber giltigen
Eheſchließung 7 „nuptiae quantumlibet ieitae et vetitae“
werden 10 derartige Ehen ausdrücklich genannt.



Sodann aber iſt beachten, daß nuUur von „litterae mere

testimoniales“ und nicht von „litterae dimissoriales“ die ede
iſt und ird aher, enn die paſſive Aſſiſtenz nicht überall
und unbedingt vorgeſchrieben wird ſchon aus dem Grunde
en die paſſive Aſſiſtenz nicht ſtattfindet keineswegs
aus den ausgeſtellten Dimiſſiorialen die Giltigkeit der ohne
die paſſive Aſſiſtenz des katholiſchen Pfarrers geſchloſſenen 9e
miſchten Ehen gefolgert werden önnen ondern man ſcheint
vielmehr Auge gehabt zu en daß für manche rte
Baierns die tridentiniſche Form aus den oben bemerkten Ur:
ſachen nicht verpflichte und ſomi auch die Gegenwart des
katholiſchen Pfarrers zur Giltigkeit der Ehe nicht erfordert
e

Ueberdieß wird —10 eben zur Abwendung der Aſſiſtenz des
akatholiſchen Seelſorgers (ad Partes facile confugere
possent) die Aſſiſtenz des katholiſchen Pfarrers 1H9e  2
anden un Dtr. demnach ſchon ſo der Fall enn CTU auch

ſich ni unmögli und unzuläſſig ware, ohne allen Zweifel
ausgeſchloſſen, daß nämlich durch die Dimiſſorialen der akatho—

Seelſorger vo  — katholi  en Pfarrer zur nothwendigen
Aſſiſtenzleiſtung elegir würde

Endlich ar uns dieſer Unſerer Auffaſſung noch
der Umſtand daß IN der oben erwähnten Benedictiniſchen
Declaration und insbeſonder Iu dem Breve Pius VIII vom
2 März 1830 velchem doch auch für gewiſſe Fälle die
paſſive Aſſiſtenz zugeſtanden wir („Quam TeINn ud Solum-
000 nonnullis locis tolerandum est Ut Darocht JQul V. 8ra—

PEI Catholieae incommod avertenda Praesentiam SUMAIN COn-

trahendis his nuptiis Praestare agebantur pateérentur quidem 48S

praesentibus Confiei (Si 8 nullum aliud Obstaret
impedimentum) ut audito uttiusque Partis COIISEIIS deinceps PPO
80 OHieio achum valide gestum matrimomorum brum refer-
rent 8Sed Caveren Semnper ab Ulieitis hujusmodi matrimonns ullo

actu approbandis multoque imagis C brecibus V ab 66—



Clesiastieo quovis ritu eisdem admiscendot), ausdrücklich die
ohne tridentiniſche Form geſchloſſenen Ehen, wenn kein anderes
kanoniſches trennendes Hinderniß vorhanden iſt,‚ für giltig er-
klärt werden, was In eſagter Inſtruction nicht der Fall iſt,
und wir können er In dieſer eine Ausdehnung der Bene—
dictini  en Declaration auch auf Baiern Urchau nicht 4

blicken, ſo wenig ls dieß Jemand von der oben namhaft ge⸗
machten Inſtruction Gregors XVI vom 22 Q1 1841 für die
deutſch⸗öſterreichiſchen Länder agen wird, obgleich da aſt
mit enſelben Worten ei „simulque V7 éceclesiae Utilitatem
Eh COUI bonum vergere agnoscatur, Ssi hujusmodi nup—
tiae, quantumvis illicitae velltae, COran Cathoheo potius, quam
COraln ministro acatholico, V quem facile fortasse confugerent,
Celebrentur.“

Soviel erſchein uns alſo nach dem Geſagten als feſt
ſtehend, daß die airi  e Inſtruction eine Coo⸗—
peration 3u einer giltigen gemiſchten Ehe geſta

Ee,
und daß ſie jene gemiſchten Ehen, die vor dem akatholiſchen
Seelſorger eingegangen werden, nicht chon au de Grunde
für giltig anſehe, weil die Dimiſſorialen von dem 0  2  2
liſchen Seelſorger ausgeſtellt wurden, oder eil ſie etwa die
ſelben überhaupt der durch ſie aufgehobenen Ver  ichtung
der tridentiniſchen Form für giltig erklären olle

Deſſenungeachtet hat ſich aber In Baiern gleich nach dem
Erſcheinen eſagter Inſtruction wohl Unter Bedachtnahme auf
die oben hervorgehobene, dunkle Stelle des Breves vom
27 Ma 1832 deſſen nähere Erklärung jene 10 ſein wollte,
nd iellei auch nier dem Drucke der airiſchen Regierung,
und eil erſt die Kölner Streitigkeiten den wahren Wortlaut des
Breves Pius VIII vo  — 2 März 1830 ollends ans ages⸗
licht gezogen haben, die Praxis gebildet, daß von der
Aſſiſtenz als dem akatholiſchen Theile und der Regierung miß
liebig ganz Umgang genommen wurde, daß aber derartige Ehen
vom katholiſchen Pfarrer verkündet und nach cuteſtealn der
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Dimiſſorialen vor dem akatholiſchen Seelſ orger eingegangen
wurden. A 1e man allgemein erartig eingegangene Ehen
für giltig; nur enn der proteſtantiſche et bloß von ſeinem
noch lebenden Gatten geſchieden war, galt die Ehe als Ungiltig,
und ＋* wurden die katholiſchen Seelſorger ſelbſt von Seite der
Regierung e  E  er Mitwirkung 3 u einer ſolchen ungil⸗
gen Ehe mit Berufung auf die ka  0  1  en Kirchen⸗
echts

—

2

Grundſätze entbunden

Dieſe Praxis iſt denn auch gegenwärtig noch un Uebung,
wenigſtens von mehreren iöceſen iſt dieß ausdrücklich
bekannt, nur werden ni überall Itterge dimissoriales, ondern
hie und da Itterae testimoniales uim inne der Inſtruction
ausgeſtellt, und auch jetz halten wenigſtens die Leute allgemein

Ehen für giltig, obgleich für unerlaubt, ſelbſt viele Ge
lehrte eilen teſe Anſicht, und die bairiſchen Biſchöfe haben
eben ſo wenig wie Rom ieſe Anſchauungsweiſe durch ein
öffentliches Document verworfen.

Iſt nun dieſes die Sachlage rückſichtlich der gemiſchten
en In Baiern, iſt erſichtlich, daß bei un uIn Weſt⸗
öſterreich keineswegs die gleichen Verhältniſſe att
aben Denn man auch jene gemiſchten Ehen, welche in
Baiern an rten, wo das Tridentiniſche Decret in Kraft iſt,
bloß vor dem akatholiſchen Seelſorger eingegangen werden, in
ſich in Wahrheit für ungiltig anſehen, gelten ſie doch gegen⸗
wärtig äußerli und allgemein für iltige en, und an
alſo emgemä von H des katholi  en arrer doch nur
eine Mitwirkung einer Ehe welche wenigſtens äußerli
und allgemein oh als unerlaubt, aber doch als giltig an  2
ehen wird; auch hat ſich ereits eine Praxis gebildet, und
zwar mit Zugrundelegung von obgleich nach Unſerem Dafür⸗
halten alf verſtandenen pã  ichen Weiſungen.

Be uns in Weſtöſterreich aber handelt ＋ ſich um eine
Unter den Verhältniſſen erſt anzubahne ud Praxis, bei
uns tn Weſtöſterreich gelten dem allgemeinen ka  en
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Bewußtſein derartige, bloß vor dem akatholiſchen Seelſorger
ge

oſſene gemi Ehen als nach katholi  en Grundſätzen
ungi  9, und aben wir uns auch bis letz vergebens be
müht, einen Grund zu entdecken, nach welchem der Katholik
dieſelben für giltig halten könnte

man aber zuletzt noch auf den hin⸗
weiſen, daß Propter individuitatem Contractus das Privilegium,
das der eine et der Ehe  ießenden genießt auch dem an
dern Theile zu Ute komme ), und man demnach be
haupten, auch bei uns können Katholiken mit Proteſtanten ohne
tridentiniſche Form Eine giltige Ehe eingehen, weil 10 teſe
die Innehaltung derſelben nicht gebunden ſeien ſo mag es
dahingeſtellt eiben, ob rten, das tridentiniſche Ge
ſetz „Tametsi“ Kraft die Proteſtanten an ſich durch
a  e betroffen eten oder nicht; jedenfalls iſt aber e
bei Eingehung gemiſchten Ehe maßgebend da jene Gründe,
die für die Enthebung der Proteſtanten zu prechen ſcheinen,
wie die moraliſche Unmöglichkeit das betreffende eſe
zu efolgen, erne ſtillſchweigende Dispenſation dgl von den
gemiſchten Ehen nicht geltend gemacht werden können, denn da
iſt die Kirche ſo 3u agenbis an die äußerſte Grenze gegangen,

die Befolgung desGeſetzes möglich machen und die
gemiſchten en will die ſolchen rten eſtimm
a0  L  e gebunden

Wir alſo die Sache betrachten, Dte wir wollen,
bei uns un Weſtöſterreich können bloß vor dem akatholiſchen
Seelſorger ge

oſſene gemif  e en nach katholiſchen run

XIV ſpricht II einem „de SVII dioec.“
12) die Anſicht aus daß das Privilegium der Frau auch dem mit ihr die

Ehe ſchließenden anne zu komme bwohl ＋ Unter Katholiken
bren iſt und dort gelebt hat wo das ridentiniſche iſt und
allgemein wird en daß Katholiken dadurch daß ſie nit ſolchen Prote⸗—
ſtanten, die jedenfalls und unzweifelhaft der tridentiniſchen nich
Unterſtehen, von dieſer für ſie verbindlichen Orm entbunden verden
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unmöglich als giltig angeſehen werden und
ſcheinen er Mn einer eiſe die bairiſchen Verhältniſſe und
die airi Inſtruction vom 12 September 1834 für das
Verhalten des Seelſorgers Iu Weſtöſterreich ru  1  üch des
Geſetzes vom 31 ezember 1868 maßgebend ſein zu önnen
ondern nach unſerer Meinung gibt das beſagte Geſetz ſelbſt

beſten den betreffenden Fingerzeig, wenn Iu den Abſätzen
und des Ttite ſagt „Dieß kann auch dem Falle

geſchehen wenn das Ufgebo wegen Weigerung eines
Seelſorgers durch die politiſche Behörde vorgenom⸗
men 77˙⁷ „Den Brautleuten allen en frei,
die ——  2  e Einſegnung threr vor dem Seelſorger des

der Brautleute geſchloſſenen Ehe bei dem Seelſorger
des andern Theiles erwirken. 144

Hiemit glauben wir aber die verſchiedenen Geſichtspunkte
zur Orientirung Unſerer fraglichen Angelegenheit zur Ge
nüge dargelegt haben und ſchließen demnach, da wir uns
zur Aufſtellung von ſpeciellen und poſitiven Sätzen nicht
für berechtigt halten unſere Abhandlung mit den orten des
eiligen Uguſtin „In unttas dubiis Üibertas
Oomnibus Caritas 4. Sp

Der Seelſorger bezüglich der Taubſtummen
ſeiner Gemeinde.

(Fortſetzung
Nachdem man nun ſein Urtheil nach reiflicher eber

legung ahin gebilde hat daß das Kind wirklich taubſtumm
nicht blödſinnig ſein muß, Eine weitere Aufgabe für

den Seelſorger ein, nämlich
Die Eltern wegen dieſes Familienleiden

tröſten und thnen die zur erneren Erziehung


